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PfäMkon - Aittnan - Nnssikon (Zürich) Der
prachtige Sonntag vom 28, September 1918 führte
unsere Samariter zu einer Uebung im Freien in die

Gegend von Hittnau, Es war eine Freude, in dem

milden Sonnenschein durch die herbstliche Landschaft

zu wandern. In dem Dörfchen Hasel fanden sich alle
unsere Mitglieder ein, und dann ging es nnverzüg-
lich an die Arbeit. Auf dem Wege von Hasel nach

Hittnau gab es deren genug zu bewältigen, da bald

hier, bald dort am Rande der Straße entweder ein

Leicht- oder Schwerverletzter oder ein Bewußtloser

lag. Allen wurde die nötige Hülfe geboten.

Im Dorfe Hittnau warteten einige Schwerverletzte

ans uns, da dort ein Breack mit fünf Insassen über-

schlagen hatte. Als wir an der Unfalistelle angekom-

men waren, wurden vom Uebungsleiter rasch die

nötigen Weisungen gegeben. Während die Sama-
riterinnen die Verunglückten verbanden, fertigten die

Samariter in großer Eile aus den ihnen zur Ver-
fügung stehenden Gegenständen einige Transport-
mitte! an, die dann auch tadellos funktionierten.

Bevor eine Stunde verflossen war, lagen die Pa-
tienten in dem Notasyl, welches im Saal des Gast-

Hofes zur „Sonne" in Hittnau schnell eingerichtet

worden war. Bei Besichtigung des Asyls durch das

Publikum machte unser Präsident darauf aufmerksam,

daß die Arbeit der Saniariter von noch weitern Krei-
sen, als es bisher geschehen sei, finanziell unterstützt

zu werden verdiene. Er äußerte die Hoffnung, daß

die heutige Uebung der Bevölkerung einen Einblick

in die Bestrebungen deS Samariterwesens gestattet

habe und daß nun viele bereit sein werden, als Pas-

swmitgliedcr der edlen Sache beiznstehen. Seine Ans-

sührnngen hatten sofort Ersolg,
Der ernsten Arbeit folgte nun ein wohlverdienter

guter „Zabig" und einige Stunden fröhlichen Bei-
sammenieins. Als man mit Sang und Klang heim-

ivärts zog, wird wohl jeder das Bewußtsein gehabt

haben, einen lehrreichen und schönen Tag verlebt zu

haben.

Möchten in den hierfür günstigen Jahreszeiten
mehr solche instruktive praktische Uebungen veran-
staltet werden!

Samariterverbnnd Minterthur und Zlm-
gebnng. Sonntag den 29, Juli 191» wurde zwischen

Winterthnr und Brütten eine Feldiibung mit mili-
lyrischem Eharakter abgehalten. Es beteiligten sich

wiederum unsere Verbandssektioncn Elgg, Hettlingen,

Kemplthal, Neftcnbach, Räterschen, Baisersdvrs und

Bcilitärsanitätsverein Winterthnr mit total >98 Teil-

nehmern. Wegen der zweifelhaften Witterung war die

Beteiligung einzelner Sektionen ziemlich schwach und
die Ankunft in Kemptthal etwas unbestimmt. Von
der Firma Maggi erhielten wir zum „Zniini" eine

gute Suppe, für die wir an dieser Stelle bestens

danken. Um 12>/„ Uhr erklärte Herr Helbling, Ber-
bandspräsident und Uebungsleiter, die Supposition,
Die Militärsanität hatte die Aufgabe, das Gefechts-

feld systematisch abzusuchen und erstellte zu diesem

Zwecke eine zirka 4(19 Meter breite Patrouillenlinie,
Im Schulhause Grafstall wurde ein Notspital und

in Winterberg im Freien ein Verbandplatz eingerichtet.
Die übrige Mannschaft improvisierte drei Transport-
wagen. Um 2 Uhr 19 war der erste Transportwagen
ans der Unglnckssttttte angekommen, bald folgte der

zweite und dritte, und in zirka einer Stunde hatte

man die lg Simulanten auf den Verbandplatz nach

Winterberg verbracht. Hier wurden sie notbedürftig
verbunden und sofort ins Notspital nach Grafstall
überführt, wo sie um 4ch, Uhr zur Behandlung bereit

waren, Punkt (i Uhr hielten Hr, Oberstlt. Dr, Schoch

von Wüstlingen, als Vertreter deS schweizerischen Sa-
mariterbundes, und Herr Hanptm, Or, Peter von

Effretikvn, als Vertreter des Roten Kreuzes, Kritik
über die Uebung, Beide Redner erklärten, mit Aus-
»ahme von einzelnen Kleinigkeiten, über den Verlauf
der Uebung, Wahl deS Ortes und Supposition ihre

vollste Befriedigung und dankten dem Uebungsleiter
sowie den Sektionen für ihre Bemühungen, Anschlie-

ßend an die Kritik ermunterte der Verbandspräsident
die Teilnehmer zu treuem Znsammenwirken und dankte

den Sektionen ebenfalls nir das Mitwirken,
T, O,

Meitztêngen, Unser Samariterverein veranstaltet

am 9, November eine Ausstellung von Improvisations-
arbeiten. Es soll dadurch das Interesse und Wohl
für unsere Zache unter der hiesigen Einwohnerschaft

gehoben werden. Ferner wird auch unser Inventar-
bestand durch diese Ansstellnngsarbeiten um ein bc-

deutendes vermehrt werden.

Da sämtliche Mitglieder verpflichtet sind, sich als

Aussteller zu beteiligen, so ist zu hoffen, daß die Aus-

stcllnng den Besuchern viel Interessantes bieten würd.

Die Arbeiten sind von O „ Uhr im „Sonueusnal"

zur Besichtigung aufgelegt,

Knstingen. Sonntag den 9, Oktober, nachmittags,

fand hier im Bahnhofrestaurant die Schlußpriifnug
des am 2l, Juli begonnenen Samariterkurses statt.

Der Kurs nahm mit 18 Teilnehmern beiderlei
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Geschlechts seinen Anfang; während dem Kurs ist

ein Teilnehmer zurückgetreten. Derselbe wurde geleitet

von den Herren Or. Schneller, Arzt in Derendingen,
Albert Leibundgnt, Sanitätswachtmeister, Tübingen,
Jakob Räber, Hülsslehrer, Obergerlafingen.

Als prüfender Epperte war anwesend Herr Or.
Wyß, Arzt aus Gerlafingen. Der Prüfung wohnten

Samariterinnen und Samariter der Nachbargemeinden
und zahlreiches Publikum bei.

Die praktischen Aufgaben, sowie die theoretischen

Fragen wurden, außer einigen Fehlern, richtig gelöst.

An 17 Teilnehmer konnte der Ausweis abgegeben

werden. Herr Or. Wpß sprach seine Zufriedenheit

ans, verdankte den Geprüften ihre Arbeit und Ant-
Worten und ermähnte sie zum Beitritt in den Verein.

Die Kursteilnehmer bezeugten ihren Dank an die

Kursleiter, indem jedem ein Geschenk übergeben wurde.

Nach einem kräftigen Nachtessen wurde das Tanzbein

geschwungen, dazwischen Lustspiele gemacht. Nur all-
znfchncll verging die Zeit, ans einmal hieß es Polizei-
stunde. Schnell wurde einander Lebewohl, auf Wieder-

sehn gejagt. R.

HiitschWil. Feldübnng der Samaritervcr-
eine Neßlau, Neu-St. Johann, BUtschwil,
Sonntag den 12. Oktober 1911! in Neßlau. Nachdem

diesen Sommer in Wattwil eine Feldübung vom

Zweigverein Toggenbnrg abgehalten wurde, ging ein

mehrfacher Wunsch dahin, einen Ausflug zu machen

nach Neßlau, verbunden mit einer Uebung mit dem

Samariterverein in dorten. Diesem Wunsche wurde

bereitwilligst entsprochen und hat die Organisation
und Leitung der Uebung der Samariterbund in Neß-

lau unternommen. Auch der Samariterverein Neu-

St. Johann erklärte, mitmachen zu wollen. Da die

Supposition der vor einigen Wochen in Neßlau ab-

gehaltenen Feldnbnng im Roten Kreuz beanstandet

worden war, wählte diesmal der Uebungsleitcr eine

ganz andere Supposition.
Es wurde angenommen, im benachbarten Stein-

bruche ieien Arbeiter infolge Erplosion verunglückt.

Die Samaritervereine Neßlau, Nen-St. Johann und

Bütscbwil erhalten Befehl, die erste Hülfe zu bringen.

Punkt 2s„ Uhr begann die Uebung, und uni dieselbe

nicht gar zu lange ausdehnen zu müssen, wurde das

Material, Tragbahren ?c., von den beiden Vereinen

Neßlau zur Verfügung gestellt.

Es zeigten sich bei dieser Uebung sehr interessante

Bilder, Iianvtiächlich die Bergung der Verunglückten

im Steinbruche selbst, welch mühsame Arbeit von

geübten Samaritern mittelst Seilen ausgeführt wer-
den ninßte. Eine brave Leistung. Ueberhaupt wurde

slot! und mit Aufmerksamkeit gearbeitet und daß noch

.zwei ehrwürdige Schwestern der Anstalt „Jobnniieum"

aktiv mitwirkten, hat allgemein sehr gefreut. Vereinen,
welche über solche Kräfte verfügen, ist besonders zu

gratulieren.
Die ganze Uebung war gut organisiert und wurde

stramm durchgeführt. Dem Präsidenten des Sama-
riterbundes Neßlau dafür besten Dank. Ein beson-

deres Kränzchen verdient auch die flotte Einrichtung
des Notspitals, wofür auch der Wirtschaft zur „Linde"
für Benützung der Gartenwirtschaft hierzu der beste

Dank gezollt sei. An der darausfolgenden Kritik im

„Sternen" äußerte sich Herr Or. Bergmann befrie-

digend über den Verlauf, kritisierte die zutage ge-

tretenen Fehler, es sind dies Belehrungen, welche

jeder Samariter sich beherzigen soll.
Nach der Kritik, welche noch von Herrn Or. nreck.

Brändle benutzt wurde, allerdings mehr Bezug habend

auf eine früher stattgehabe Uebung, folgte noch der

gemütliche Teil. Nur zu schnell flössen die schönen

Stunden wieder dahin, und bald mußte man sich

wieder verabschieden, mit dem schönen Gedanken be-

seelt, eine sehr lehrreiche Uebung mitgemacht zu haben

zum Wohle des Nächsten und für sich selbst.

Zum Schlüsse fei noch allen, die mitgewirkt haben

an diesem Tag, ein herzliches „Vergelt's Gott" ans-

gesprochen, und, wenn es dem Berichterstatter erlaubt

ist, sei hier noch folgende Bemerkung angebracht; Es
möchten in Zukunft bei solchen Veranstaltungen die

Mitglieder der Vereine vollzähliger erscheinen.

IV.

Vierter appen»ellischer Kot - Kre»; - Tag.
Derselbe fand Sonntag den 5. Oktober in Herisan
statt und erfreute sich eines außerordentlich starken

Besuches, wohl besonders auch deshalb, weil nebe»

den statutarischen Geschäften noch eine Felddienstübung
und ein Vortrag von Herrn vr. Ludwig, Bern,
über; „Meine Erlebnisse und Erfahrungen im Bal-
kankricg" auf der Traktandenliste figurierten. An der

Felddienstübung beteiligten sich der Militärsanitäts-
verein Herisan, die Not-Kreuz-Kolonnen von Herisan
und Teufen und der Samariterinncnverein Herisan.
Schon morgens halb 7 Uhr versammelten sich diese

Korps beim Zeughaus und von 7—9 Uhr waren
sie emsig beschäftigt mit den nötigen Improvisationen:
Erstellen von Autos, Landauer, Graskarren und En-

retten, sowie 4-0 Bettstellen für den Notspital und

einer größern Anzahl Strohlager für 20 Patienten.
Um !l Uhr rückte die Rot-Kreuz-Kolvnne Teufen ein

und betätigte sich nach einem gemeinsamen „Znüni"
mit den hiesigen Bereinen an der Komplettierung der

Improvisationen und von halb 1l—ll Uhr an der

Kompanieschulc. Von 11 —12 Uhr war Mittagsrast
und dann versammelten sich die genannten Korps
bei der Turnhalle, um auf telephonischen Alarm hin
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sofort mit der Arbeit zu beginnen, Supponiert war
ein Brand im Waisenhans, wobei es eine größere

Anzahl verwundeter Kinder gab, indem sich diese vor
dem verheerenden Element durch einen Sprung aus
den Fenstern retten mußten. Die erste Hülfe leistete

der Militärsanitätsverein und einige Samariterinnen,
indem sie die Verwundeten aufsuchten, sammelten,
Notverbände anlegten und der Rot-Kreuz-Kolonne
zum Transport in das Notspital in der Turnhalle
übergaben. Dabei kamen alle am Vormittag herge-

stellten Transportmittel zur Verwendung, Der Mili-
lärsnniläts- und der Samariterinnenverein standen

unter der Oberleitung von Herrn Dr. Juchler, die

beiden Rot-Kreuz-Kolonneu waren Herrn Dr. Eber-

hardt unterstellt. In der Turnhalle walteten die Sa-
mariteriunen ihres verantwortungsvollen Amtes und

entledigten sich der ihnen zugewiesenen Aufgaben eben-

falls mit aller Hingebung und Sachkenntnis, Nach

halbstündiger anstrengender Arbeit war das vorge-
sehene Pensum erledigt, und es fand durch die Herren
Or, Juchler und Erberhardt die Kritik statt.

Nach kurzer Pause fand in der Kirche dann der

zweite und dritte Teil der Versammlung statt, die

Herr Oberstlt, Wirth in Bühler leitete. Sehr interes-

sierte der Jahresbericht, ebenso die Rechnung, Beide

zeigen von reger Tätigkeit des Zweigvereins.

Hierauf erzählte Herr vr, Ludwig in einstiindigem
Referat in sehr spannender Weise von seinen Erleb-

nisten während seines Aufenthaltes auf dem serbischen

Kriegsschauplatz, lim 4 Uhr wurde die Versammlung-
geschlossen, und der Vorsitzende lud noch zu einem

gemütlichen Stündchen im „Storchen" ein, welcher

Aufforderung eine schöne Anzahl Folge leistete.

Zààerilàr Zamariterbuncl.

Zu52ug aus clen VerkcinàngLN à lentralvoritcincleg vom 18. Oktobers 913.

1. In den Samariterbund wird aufgenommen der Samaritervcrein „Oberes Sichren-

tal" mit 46 Aktivmitgliedern.
2. Fortsetzung der Beratungen über die Beschickung der Landesausstellung.
3. Im Einverständnis mit dem Samaritervcrein Bern wird die Delegiertenversammlung

für 1914 festgesetzt aus 20./21. ?llNl.
Der Protokollführer: kieli.

llcicti à 5cklcictit bei keipiig.

Der Arzt Reih der mit aufopfernder Hin-
gäbe sich dem Dienst der Verwundeten unter-
zog, schrieb an Frh. von Stein:

„Auf dem Wege <von Halle nach Leipzig)
begegnete mir ein ununterbrochener Zug von
Verwundeten, die, wie Kälber, ohne S-troh-
Polster zusammengeklumpt lagen und einzeln
ihre zerschossenen Glieder, die nicht Raum

genug auf diesen engen Fuhrwerken hatten,
neben sich schleppten. Roch an diesem Tage,
also sieben Tage nach der ewig denkwürdigen
Völkerschlacht, wurden Menschen vom Schlacht-
felde eingebracht, deren unverwüstliches Leben

nicht durch Verwundungen, noch durch Nacht-
froste und Hunger zerstörbar geweseil war.
In Leipzig fand ich ungefähr 26,000 ver-
wundete und kranke Krieger von allen Na

tionen. Die zügelloseste Phantasie ist nicht
imstande, sich ein Bild des Jammers in so

grellen Farben auszumalen, als ich es hier
in der Wirklichkeit vor mir fand. Das Pa-
norama würde selbst der kräftigste Mensch

nicht anzuschauen vermögen: daher gebe ich

Ihnen nur einzelne Züge dieses schauder-

haften Gemäldes, von welchem ich selbst

Augenzeuge war, und die ich daher ver-
bürgen kann... Die Verwundeten liegen in
dumpfen Spelunken, in welchen selbst das

Amphibienlcben nicht Sauerstoffgas genug
finden würde, oder in scheibenlecren schulen
oder in wölbischen Kirchen, in welchen die

Kälte der Atmosphäre in dem Grade wächst,
als ihre Verderbnis zunimmt, bis endlich

einzelne Franzosen noch ganz ins Freie hin-
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